
— 350 —

ſächlich eine (freilich rechtlich allezeit ungiltige) Ehe 3u ſchließen
ewagt haben, außer 68 hätte der Ehebruch erſt ſtattgefunden,
nachdem vorher eine thatſächliche Ehe wo wäre abgeſchloſſen
worden, aber auch „eine ernſtliche und thatſächliche Aufhebung
der ſtattgehabten ſündhaften Bigamie erfolgt, ohne daß eine
Copula Carnalis zwiſchen den eiden Perſonen gepflogen worden“
(Binder 170); oder endlich Jum Ehebruch noch
Gattenmord tritt, Ute ſchon ausgeführt worden ſt, wobei jedoch
nicht ein Zuſammenwirken beider ehebrecheriſcher Perſonen
zum Gattenmord nothwendig iſt, ſondern genügt, daß „auch
uur Ein Th eil, UuUm ſich mit dem andern verehlichen 3u können,
dem Gatten, deſſen E  E durch den Ehebruch verletzt, mit
Erfolg nach dem Leben geſtrebt 0

Nur I die Bemerkung, daß nach der Eichſtädter Paſtoral⸗
Inſtruction kirchlicherſeits niemals Diſpens erthei wird „1
impedimento Criminis publico (in 6(6Ult0 AEile SPEI
randa 8t dispensatio) utroque VCI Altero mortem machi—
11  ante ffectu SecutoOs (Kutſchker, V. 780

St Florian. Profeſſor Albert ch
VI (Verſehen ſimulanter „Sterbender.“) Prieſter Hugo

wurde Nachts zum erſehen gerufen 3u A., einem hochbetagten
ann, der früher, vom Schlagfluß getroffen, chon paav M  (  I
verſehen worden (ob auch mit Viaticum?); C In großer
Schwäche, Bewußtſein zweifelhaft. Auf die betreffenden Fragen
́Aum Bekenntniß und Reue antwortete 6 nichts; 0 Mal
gab EL auf Zwiſchenfragen ein paſſendes Ja oder Nein. Hugo,
der erſt einige Tage auf dieſer Pfarre war, kannte ihn, weder
von Perſon noch vom Ufe, erſu

E wiederholt, deliherierte
länger, glaubte endlich, einiges Bewußtſein und das Minimum
Qn Dispoſition annehmen 3u können, und ſpendete ihm (bedingter
Weiſe) die ſacramentale Abſolution, dann die Wegzehrung,
Oelung ud Generalabſolution. Nach dem Verſehen der
Kranke noch Einiges, —0 nichts mehr. Nach emem Begräbniſſe
hieß E  7 weit Iu die Kirche hinein ſei A on lange nich
gekommen, (d n lange nicht bei Gottesdienſt und Sacra—
menten, alſo ern lauer Chriſt geweſen.

Ein Uderes Mal vurde Hugo 3u einem ihm von
Perſon und Sitten (Frecte Unſitten) wohlbekannten Ehemann B
in ſehr gefährlicher Krankheit gerufen; nicht Kranken, ondern
von deſſen religiöſer Utter ſchien ſehr chwach, und nicht
reden 3u können; auf verſchiedene Fragen Qum ein bemerkhares
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Zeichen; Ast CUIII GUIII moneret (COhfessarius de legitimandis
Drolibus, 906 8 velle AC betere significavit. Nach einigem Be
ſinnen präſumirte Hugo an ihm das Nothwendigſte an O·

tione. ſpendete ihm die Wegſition, abſolvirte ihn Sub 60hdi
zehrung, Delung und Generalabſolution. Nach verrichteter heiliger
Handlung D Ychien auffallend friſcher, begann ſelbſt reden,
erklärte, für den Fall ſeine Ablebens vor dem Seelſorger, al  D
Vater der drei Kinder, die ſeine Gattin vor ihrer Verehelichung
geboren und die In der Pfarre getauft und immatrikulirt

eingetrager werden 3u wollen, erſprach auch im 6
ſeiner Geneſung eheſtens die geſetzlichen Schritte dieſerhalb 3u
u eu

Durch den erſten und noch mehr Ur den zweiten Fall
kam auf die Vermuthung: gleichwie CS Geſunde gebe, welche

eine Krankheit ſimuliren, die beſſere Krankenkoſt, eine
Unterſtützung vom verſehenden Prieſter, oder eine Verſorgung
Im Krankenhauſe 3u bekommen, ſo gebe * auch Kranke, welche
kräftig und beſonnen genug wären, durch Worte oder eichen
en ſpecielles Sündenbekenntniß, wenigſtens auf efragen, abzu⸗
legen; aber Iu ihrer Glaubensloſigkeit, Gleichgiltigkeit oder Scheu
vor dem Bußſacramente, von dem ſie ſich ange Jahre fern 9E
halten haben, ich A8 3u chwach oder als beſinnungslos ſtellen,
amit ſie auf dieſe Weiſe ohne Beicht die Losſprechung und die
Sterbſacramente empfangen, nich durch Weigerung 3u beichten
ihre Verwandten und Nachbarn beleidigen nd als offenbar
ungläubig I gelten, —um nicht beim Seelſorger Anſtände wegen
der kirchlichen Begräbniß⸗Ceremonien 3u verurſachen, Ohne
Vorwurf der Unwahrheit auf den Partezettel drucken aſſen
können: „nach Empfang der heiligen Sterbſacramente ſelig im
Herrn entſchlafen.

Ugo nahm ich nun vor, künftig u derlei Fällen vor
ſichtiger, mißtrauiſcher, rigoroſer zu ſein, nicht Unwürdigen
die Communion 3u ſpenden; länger und mehrartiger ver
ſuchen, eine beſtimmte Aeußerung de  — Kranken erwirken,
(ventuell die Angehörigen Um das Vorleben und die etzten
Aeußerungen des Kranken 3u befragen, und, fall die Auskunft
ihm ungünſtig und der Verdacht einer Täuſchung nicht behoben
wird, die Spendung de Viaticums unterlaſſen. Darů ETL
die rage: Was hat der Seelſorger bezüglich der Sterbſacramente
3u thun, der „Sterbende“ bewußtlos iſt, venn
dieſe Bewußtloſigkeit eine fingirte 3u ein cheint, wenn
dieſe Simulation 9gewi 11.
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Bezüglich der ſacramentalen Abſolution. II Nach
der Theol moral. Alphonsi I1 VI II 480— 483) ann
auch einem Bewußtloſen (ſprachloſen) Sterbenden (Sensibus
destituto) die ſacramentale Abſolution ertheilt werden; und zwar

wenn er vorher nach dem Prieſter verlangte und Reuezeichen
gab,‚ absolute. (Sed utius Videtur Absolvere 60nditionatim

venn EL kein Zeichen geben kann, dummodo Christiane VIXerit.
iſt EL bedingnißweiſe zu abſolviren (Sent. Communior); ebenſo

nman von ſeinem Vorleben oder „chriſtlich“ leben) nichts
weiß; ogar venn er 1 aCtU péccati da  U Bewußtſein oder
die Möglichkeit 3u beichten) verloren ätte, alſo geringe
Vermuthung Ur das Vorhandenſein der nöthhigen Dispoſition
da wäre, (uti dhue POSSUus Opinione CIUIS probabilitatis.)
Falls der Kranke kein Wort oder Zeichen ſich geben
kann, aber bei Bewußtſein 3u ſein ſcheint, 1 iſt dasſelbe gu
beobachten. Selbſtverſtändlich ſollen ihm vor der (bedingten oder
unbedingten) Abſolution die Acte der Reue, Vorſatz, Liebe W
vorgeſprochen werden.

Falls der Prieſter Aus Indicien vermuthet, die Bewußt
loſigkeit äche ſei Verſtellung, dieſe aber doch nicht
conſtatiren kann, iſt da  S Beſſere anzunehmen, quisque Conseatur
bohus. donee und, bei evidenter Todesgefahr, Sub (COnditione
3u abſolviren. Necessitas efficit. Ut iéite possit ministrart
Sacramentum 1I Juocumque dubio; 61 C(C0hGditionem Cnim
Satis Teparatur injuria Sacramenti. 6 0dem empore Satis
(0hsulitur Alut! Proximi. Durch die (im Gedanken) beigeſetzte
Bedingung: 81 dignus ES. verwahrt ſich der rieſter der
Schuld der ſacrilegiſchen endung, das Sacrament Vor der
Unbild der Wirkungsloſigkeit, indem EL intendirt: ſollte dieſe
Spendung eine injuria Sacramenti. ein Sacrilegium administrantis
t Aaccipientis ſein, ſo ſolle ſie nicht als Sacrament gelten.

11 A. Bezüglich der letzten Oelung ſagt bekanntlich das
Rituale 40INI ausdrücklich, daß ie auch denen geſpendet werden
ſoll,‚ qui 1oquelam amiserint. amentes Hecti Sint. VGI delirent
agaut 10 sentiant. Im W E  E ob dieſe Bewußtloſigkeit
nicht eine fingirte ſei, I ſich ni beheben läßt, iſt gleich—
falls ſelbe 3u ſpenden;

P. nach dem Grundſatze: Administrandum
68 infirmo 11 0mn!1 dubio. All Sit 1 Statu béccatl 1
Alis. VGI Sit SuUfficienter dispositus 333 Müller. Th. mor. III

190) Aund: Wer die Losſprechung (bedingt oder unbedingt)
1 artiéẽulo Mortis erhalten kann, dem kann auch die Oelung,
welche die Vollendung der I iſt, (in derſelben Weiſe hedingt
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oder unbedingt) geſpendet werden (Schüch, Paſt 8 325.) Die
Losſprechung iſt alſo jedenfalls vorauszuſchicken.

111 Aehnliches gilt bezüglich der Generalabſolution
oder der Ertheilung de Sterbeablaſſes. Sie kann auch ſolchen
geſpendet werden, die In Bewußtloſigkeit, Delirium dgl gefallen
ſind; doch wird vorausgeſetzt, daß ſie dieſelbe verlangt aben,
verlangt hätten, wenn . oder wenigſtens Reuezeichen gaben, alſo
Gnadenſtand und gläubiges Verlangen. (Die erforderlichen (te
Reue, Liebe, Aufopferung mögen ihnen vorerweckt werden.) Dieſe,
Gnadenſtand und Verlangen, W reilich bei einem der Verſtellung
Verdächtigen wahrſcheinlich nicht vorhanden; da aber nuLr die
impoenitentes 61 III manifesto ECCatO mortali morientes QAaus
geſchloſſen ſind, kann ſie ihm ertheilt werden, umal da der Ablaß
erſt im Verſcheiden gewonnen wird, und 6  — dahin der Gnaden—
ſtand eintreten könnte; die bedingte Spendung ſcheint entſprechender
3 ſein.

Anders iſt ES mit der Spendung der Commu⸗
nion; leſe darf bei Bewußtſein und würdig empfangen
werden. Erforderniß iſt alſo der tand der nade, und viel
Bewußtſein, daß der Chriſt ſie von einer gemeinen Speiſe unter
cheide, alſo etwas Glaube und 2I Einem Bewußt
en ann dieß hU1 Saerament NUVL als Wegzehrung gereicht
werden, und auch da 7 81 Die VIXerit. oder 81 Prius ADPPDACX
ruit 11 devotio hujus Sacramenti (8 Alph 1I
alſo, venn früher fromm gelebt, und Kenntniß und Andachtdafür gehabt atte, und nicht 3u hoffen ſt, daß
dem Tod Jum Bewußtſein gelange. Da wird nämli angenommen,daß der Gnadenſtand und Glaube In ihm habituell fortdauern,und wegen der Krankheit nicht zum Ausdruck kommen kann.
(Schüch, 8 282.) Wenn aber mehr minder gegründeterVerdacht (dubium POsitivum Aus Indicien eſteht, daß der
Kranke ſeine Bewußtloſigkeit oder väche Aus Liſt heuchelt,N beichten 3u müſſen?

Wenn von einem ſolchen Kranken Nl geſagt oder nach⸗gewieſen verden kann, daß ELr fromm (wenigſtens wie ern 9Ewöhnlicher Chriſt lebte, noch daß E Verlangen und Andachtnach der Communion hatte, venn das Holen des Prieſters,falls H etwa von ihm ausging, doch NUL Formſache war, oder
ohne ſeinen Willen veranſtaltet wurde; dann ihm da

⁰
Minimum des Erforderniſſes Jum Empfang dieſes allerheiligſtenSacramentes; ebenſo die Präſumtion ſeiner relativen
Würdigkeit, der Kranke Ind ſein Vorleben dem Prieſter
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unbekannt iſt, und darüber ni erforſcht werden kann.
Wenn 7 nebſt dieſem negativen Grund, Ctwa noch Aus ſeinem
bisherigen indifferenten, irreligiöſem Leben, ſeinem Fernhalten

den Sacramenten etwa notoriſch auch zur Oſterzeit), bei ihm
der uſtand de  S geiſtlichen Tode vermuthet werden muß, geſetzt
auch, daß EL gerade kein publicus Usurarius. Coneubinariu
notorie Criminosus (Rituale Rom.) iſt; we dus dieſem
pſychologiſch ſein Verſtellen erklärlich ſt, ſeine Bewußtloſigkeit
oder Schwäche Aus der Eigenheit der Krankheit ſich nicht erklären
ieße; venn gar poſitive Anzeichen (Widerſpruch im Benehmen,
frühere Reden) die Verſtellung wahrſcheinlich machten, ohne ſie
jedoch conſtatiren 3U können: ſo iſt auch noch ein poſitiver
Grund da, die Hoſtie ihm nicht ＋ reichen. ,  — winzige
Hoffnung, daß ihm das hl1 Sacrament doch v heilſam ein
könnte, In keinem Verhältniß großen Wahrſcheinlichkeit,
daß ihm ſeine Sünden nicht verziehen ſeien, daß CY vielmehr
eine neue Sünde begehe und Gericht und Verdammung ich hinein⸗
eſſe und dem Heiland den größten Schimp anthun würde Zudem
ſt dieſes Sacrament nicht de necéessitate medii: für ſein Seelen—
heil iſt das Möglichſte geſchehen durch die bedingnißweiſe Spendung
der Losſprechung und letzten Oelung, deren Wirkung bei ſteht;
und eine bedingnißweiſe Spendung des wahren Leibes Chriſti ur
Vermeidung einer etwaigen Entehrung iſt ſelbſtverſtändlich nicht
möglich. Wenn ſchon Propter öphrenesim t ASSIMduam tussim
die Reichung der Hoſtie auch bei frommen Kranken auf
dem terbebette unterbleiben muß, 81 aliqua indecentia CUIII

injuria Ant! Sacramenti timeri otes (Rituale ROm.). und
0 das Kirchengebot 3u verpflichten aufhört, muß der
Seelſorger wohl noch ängſtlicher beſorgt ſein, den Heiland vor
der wahrſcheinlichen Injurie, 3u ſeinem Feinde und erächter
kommen 3u müſſen, und den Kranken vor dem Sacrilegium zu
verwahren.

Wenn auch das Hintragen d  68  2 88 3 dieſem Kranken gerade
nicht (MuIII Aliorum Scandalo (Rituale Rom.) verhunden wäre,
⁰ würde doch den gläubigen Umſtehenden Aergerniß ſein,

der Prieſter einem enſchen, den EL nicht kennt, der keine
Beicht verrichtete, der kein chriſtliches Lebenszeichen, keine Andacht,

thieriſches Leben äußert, dem ſie etwa allerlei Unſitt
liches und Unchriſtliches wiſſen, da Hochwürdigſte Ut aufdrängen
würde; und noch mehr, der „Sterbende“ Ctwa nach Abzug
(8 Prieſters zeigen würde, daß ihn zum Beſten gehabt habe.
Uebrigens iſt 68 auch conſequent und billig, En mit
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oder ohne Trug Bewußtloſigkeit zeigt, daß EL auch al  8 nicht  —frommer) Bewußtloſer behandelt erde
Grund dieſe Verweigerung der Euchariſtie wäre

die erfolgende Beſchämung ud die Verletzung 8 Beichtſiegels.Doch die Bewußtloſigkeit iſt nichts Heimliches, auch nichts Be⸗—
ſchämendes; ein Sündenbekenntniß, und zum Zwecke der
Losſprechung, iſt nicht geſchehen, daher nichts 3u verletzen. Der
Prieſter mag ruhig, ob CEL ihn für wirklich bewußtlos halte bder
nicht, nach dem fruchtloſen Verſuch, ihn zur EI oder 3u Reue⸗
zeichen bewegen, vor den Umſtehenden erklären: Der Kranke
pricht nicht, gibt kein Zeichen von Bewußtſein, ich kann michmit ihm nicht verſtändigen, E ſcheint bewußtlos, wie ihr ſelbſtbemerken könnet; C kann, ſo lange dies dauert, nicht communi—
ciren; weil (wenn augenſcheinliche Todesgefahr, kann ichihm die anderen hh Sacramente (Abſolution, Oelung) ſpenden;
venn er 3u larem Bewußtſein rache kommt, holet michwieder. ſt die Todesgefahr nicht nahe, iſt auch dem frommenBewußtloſen das Viatigum Nl 3u ſpenden.)

C. Falls die Verſtellung evident und conſtatirt iſt,(durch offenbaren Widerſpruch Im Benehmen, durch Mittheilungder Angehörigen, Anweſenden über ein Benehmen kurz vorher,ſeine Abſicht U. dgl.), ſo iſt nach der Vorſchrift der betreffendenRubriken: Impoenitentibus 61 qul 1 manifesto pbéecécato Mortali
moriuntur. penitus denéegetur. die Abſolution, Communion,letzte Oelung und Generalabſolution durchaus nicht, auch nichtbedingnißweiſe, 3u ſpenden. Der Kranke iſt erli Ein Impoe-Uitens und -U béécato mortali ſchon Uy die böswillige Ver  2  2ſtellung I —2 heiliger 0  40 auch die Sünde nicht mani—
festum. allbekannt, notoriſch, ſondern den Umſtehenden beannt iſt

St. Pölten. Profeſſor J Gundlhuber.
VII (Eine Geiſtesgeſtörte auf dem Sterbebette).Thereſia iſt irrſinnig, leidet an Vergiftungswahn, oft umVrr

27

ſinne, ſpricht unzüchtige Worte Qus und iſt üherdies lebens⸗gefährlich krank Petrus ein junger Prieſter, wird erſucht, ſiebeſuchen und Eventue nit den h erbſakramenten verſehen.Er iſt ängſtlich und frägt uns, oh und welche Sacramente EUihr reichen Olle
Wir en ooraus, daß Thereſia Iu frühern Jahren denollen Gebrauch ihrer Geiſteskräfte atte; denn venn ſie vonGeburt Aus vollſtändig irr⸗ und blödſinnig iſt, ſo kann ſie


